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101. Jahrgang

ELTEllboot-Ersolg im Kanal
Erfolgreicher Angriff auf Geleit ;« - Angriff am Kuban-Brückenkopf abgemiefen

Feindes in Tunis gescheitert
— Oertliche BorftStze des

DNB . Aus dem Führerhauptguartier, IS. April. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Am Kuban-Brückenkopf führte der Gegner mit mehreren
Divisionen und zahlreichen Panzern einen starken Angriff,
der blutig abgewiesen wurde. An den übrigen Abschnitten der
Ostfront fanden keine wesentlichen Kampfhandlungen statt.

An der tunesischenFront scheiterten zahlreiche örtliche
Angriffe und Vorstöße des Feindes in harten Kämpfen.
Einige kleiner- Einbrüche wurden durch sofort emsetzenöe

Kräfte ors Aernoes an nno fugten orn » monnen erruoriuu
Verluste zu.

Deutsche Schnellboote griffen in der Nacht zum 14. April
im Kanal einen britischen Geleitzug an. Ohne eigene Ver¬
luste oder Beschädigungen versenkten sie zwei britische Zer-
storrr und beschädigten ein Borpostenboot und ein Artillerie.
Schnellboot so schwer, daß sie als vernichtet anzusehen find.
Sie versenkten einen Tanker von 40VV BRT , der ein ihm zu
Hilfe geeiltes kleineres Schiff bei seinem Untergang mit in
die Tiefe riß. Zwei Torpedos trafen ein weiteres Schiff von
!0U>BRT , das in sinkendem Zustand außer Sicht kam.

Neb-n einem Tagesangriff auf ostdeutsches Gebiet grif¬
fe« feindliche Fliegrrkräfte in Ser vergangenen Nacht Statt-
gart an. Durch Bombentreffer in den Wohnvierteln der
Stabt hatte die Bevölkerung Verluste. Nachtjäger und Flak-
Artillerie schaffe» mindestens 23 britische Bomber ab. Fün!
weitere feindliche Flugzeuge wurde« gestern im Mstenrau«
der besetzten Westgebiete vernichtet.

Ein starker Verband schwerer deutscher Kauchfflugzsug,
führte in der Nacht zum IS. April einen ,starken Angriff ge-
gen die Industriestadt Chelmsford* nordöstlich von Kondom
nä« dem Abwurf zahlreicher Spreng - und Brapbbomber
entstanden große Brände und Zerstörungen."

*
Der deutsche Luftangriff auf Lhelmsford

DNB . Die nördlich der Themse-Mündung liegende Stadt
Nhelmsford war . wie bereits gemeldet, in der Nach, zum
Donnerstag das Ziel eines starken Verbandes schwerer deut¬
scher Kampflugzenge . Kurz nach Mitternacht stießen unsere
Kampfflieger in großer Höhe über den Kanal vor . Einset¬
zendes Flakfeuer und das Hochlassen von Sperrballonen so-
spi« feindliche Nachtiäaer konnten unsere Flieger nicht , von

ihrem Ziel avdringen . In Hellem Monülupi , das eine i-sian
bis zu 2V Kilometern  ermöglichte , wurden die am
Nordausgang der Stadt liegenden aroßen Industrieanlagen
ausgemacht . Eine große Anzahl schwerer Bomben deto¬
nierte in den Fabrikanlagen und entfachte mehrere Brande
dte sich sehr schnell ausdehnten . Bei dem halbstündigen
schweren, zum Teil aus geringen Höben durchgenihrten An¬
griff wurde besonders die Kuqellagerfabrik ge'rossen, die zu
den größten Englands gehört und hochwertigste Vräzffions-
lager herstellt.

Der 'kAüemicke Hekrmachlrberich?
DNB . Rom. IS. April. Das .Sauptanartker der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt:
„Lebhafte Kampftätigkeitan der ganzen tunesifchcn Front

und besonders im Ostabschnitt, wo wiederholte feindliche An¬
griffe, denen eine heftige Feuervorbereitung voranaing, zu-
rückgewresen wurden. Im Lnf'kampf schaffen deutsche Jäger
zwei Spitfire ab.

Angriffe englisch-amerikanischerFlugzeuge aus Cagliarl
verursachten in den Außenbezirken der Stadt geringe Schä¬
den. Unter der Bevölkerung gab es keine Opser. Unsere
Jäger . Sie sofort eingrisfen, schossen vier viermotorige Bom¬
ber ab. Ein werteres Flugzeug stürzte, von der Flak getrof¬
fen. ab."

Sowjetischer WraLensireich
U-Bootangriff auf norwegische Fischerflottille

Oslo , 15. April . In diesen Tagen wurde eine friedlich«
norwegische Fischerslottille vor dem nordnorwegischen Kü¬
stengebiet von einem sowietischen U-Boot angegriffen . Ein
norwegischer Küster wurde durch den feigen Ueberfall ver¬
senkt. ein anderer beschädigt. Neun Tote und fünf Schwer¬
verletzte waren das Opfer dises heimtückischen Viratenstrei-
ches. Das Verhalten der sowjetischen U-Boot -Besatzung

- spra ch jeder- M enschl ichkeit Hohn , sie kümmerte sich nicht um
die Hilferufe der ertrinkenden und verwundeten Norweger
und überließ sie ihrem Schicksal, bis sie schließlich später
von dent ' chen Seenotslugzenaen geborgen und in Sicherbe-
gebracht werden konnten. Als das sowjetische U-Boo ' nach
der Untat wieder tauchte, gelang es einem bolschewistischen
Matrosen nicht mehr , in das Innere des Bootes zu gelan¬
gen, er wurde von den Wogen ins Meer gespült und so von
seinen eigenen Lewen dem Tode pre-s^eaeben.

g« sechs MchSev 162 Vombee avgeschofteo
Die Berlnste - er britischen Luftwaffe bei Angriffen ans Reichs- und besetztes Gebiet

Die Briten verloren also bei ihren sechs NachtangriffenBerlin , 15. April . (Eig . Funkmeldung, ) Die britische Luft¬
waffe erlitt bei ihrem Angriff auf Stuttgart  in der Nacht
zum 15. 4. empfindliche Verluste . Die Zahl der von deutscher
Sette bisher einwandfrei als äbgeschossen festgestellten Briten-
bomber beträgt 23. Es ist aber mit Sicherheit anzunehmen,
baß außerdem noch eine Reihe schwer beschädigter feindlicher
Flugzeuge ihre Startplätze nicht mehr erreichen konnte. Da¬
mit wurde der britischen Luftwaffe bei ihren nächtlichen Un¬
ternehmungen gegen das Reichsgebiet zum sechsten Mal seit
dem 1. April ein empfindlicher Schlag zugefügt.

So wurden in der Nacht zum 4. April , wie der Feind
selbst zugeben mußte , 21 britische Bomber , das ist annähernd
eine kriegsstarke Gruppe von Kampfflugzeugen , vernichtet. In
der darauffolgenden Nacht kehrten mehr als 10 Britenbomber
von ihren nächtlichen Unternehmungen gegen norddeutsches
Gebiet nicht nach ihren Einfatzhäfen zurück In der Na -bt
zum 9. 4. verlor der Feind abermals bei seinen Angriffs¬
operationen gegen Westd"NtschlauÄ naB eigenem Zugeständnis
21 Bomber . In den nächsten beiden Nächten fielen wiederum
m!nd'üt"ns 27 feindliche Bomber den deutschen Abwehrkräften
zum Opfer.

der letzten beiden Wochen über dem Reichsgebiet und den
besetzten Westgebieten nach einwandfreien Feststellungen minde¬
stens 102 Bombenflugzeuge , wozu noch ein erheblicher Pro¬
zentsatz beschädigter Maschinen kommt, dte auf dem Rückflug
verloren gingen.

Diese andauernden beträchtlichen Ausfälle an meist vier¬
motorigen Bombern und vielen hundert Manu fliegenden
Personals treffen die britische Luftwaffe empfindlich. Darüber
hinaus aber sind sie ein Beweis für die Stärke und die zu¬
verlässige Organisation der deutschen Abwehr.

Churchill hat Achtung vor den deutschenN-Bootsbunkern
Stockholm. 15. April , (Erg, Funkmeldung.) Der englische

Ministerpräsident Churchill erklärte , wie Reuter meldet, am
Donnerstag vor dem britischen Unterhaus im Zusammenhang
mit enHli' chen Luftangriffen ans deutsche U-Boot -Stützpnn -kte
an der Atlantikküste , die U-Bootsbunker seien etwas beschä¬
digt wo den, doch hätte man eine ernstliche BeschädMlng auch
nicht erwarten können.

US ? ? «

Eine im Norden der Ostfront kämpfende Armee , die in
den vergangenen drei Monaten alle Angriff ? der Bolschewisten
südlich des Ladogasees zerschlug, sammelte 6 465 179,28 RM,
für das Kriogs -WHW . In dieser Million -ensumme ist das
Ergebnis der Sammlung zum Tag der Wehrmacht nicht ent¬
halten.

*

Die Die SS -Diviston „Prinz Eugen ", die sich aus Volks¬
deutschen Freiwilligen zusammensetzt, sammelte in ihren
Reihen für Hint -rblisbene von Ostfrontkämpfern die Summe
von 365 010,05 RM.

«-.
In der Anerkennung der Verdienste des verstorbenen

Reichsministers SA -Ob " gruppe ' f -vh-er Kerrl und des ver¬
storbenen Reibportführers SA -Ohe'g 'Mvpensührer von
Tfchammer und Osten bat der Führer der SA -Standarte 209,
Gruppe Nmd-rsachsen. die Bezeichnung „Hanns Kerrl " und
der SA -Standarte 103, Gruppe Sachstn . die Bezeichnung
„von Tschammcr und Osten" verliehen . Gleichzeitig verfügte

-der Führ ?,-, daß die SA -Standarte 99. Stando 'st Zabern
Gruppe -OLerrhein , r-ur Erinnerung an den von den Fran¬
zosen erschossenen el'ässischen Freih "itsk"mvfer Roos die Be¬
zeichnung SA -Standarw 99 „Karl Roos " führt.

! Ne«er italienischer Polizeichef
! Rom, 16, April , (Eig Funkmeldung.) Zum neuen Ehes
der italienischen Polizei ist Chieriei an Stelle von Senator
Senile ernannt worden Stellvertretender Ehef der Polizei
wurde der bisherige Präfekt von Tarent , Sepe.

Ungarn unerschiitt-r'ich
Budapest , 15. April , (Eig , Funkmeldung, ) Minister Antal

hielt am Dienstag eine Rede, in der er u. a. betonte , daß der
vergangene Winter eine der krisenhaftesten Perioden des
gegenwärtigm Krieges war . Es wurden nicht nur die an der
Front Kämpfenden sondern auch die Arbeiter der Heimat ans
eine harte Probe gestellt, und beide haben die Prüfung
heldenhaft und entschlossen bestanden. Die ungarische innere
und kämpfende Front werde auch in Zukunft unerschütterlich
an der Seite der großen Verbündeten bis zur Verwirklichung
der gesteckten Ziele standhalten.

Neuer Mord in Sofia
Es wird Terrorakt anglo -bolschewistischerAgenten vermutet

Sofia , 15. April . (Eig . Funkmeldung.) Donnerstag um
9.15 Uhr ist der Sobranje -Ahgeordnete Sotir Ianeff er¬
mordet worden . Er erhielt zwei Schüsse in den Rücken und
war sofort tot.

Hm diarrengrak «isr OPU.-Opksr.
1

Schwieriger NachsAib.
DNB . Südlich des Ilmensees  drangen unser « Stoß¬

trupps mehrfach in feindliche Vorpostenstellungen ein. Da-
bei griffen sie überraschend eine Bunkergruppe an, Hoorn sie
aus und brachten Gefangene ein.

Zwischen Ilmensee und Ladogasee  haben die aus
den Mooren am Wolchow abfließenden Wassermassen riesige
Ueberschwemmungen verursacht. Innerhalb weniger Tage
wurden kleine Gräben zu reißenden Flüssen und die Moore
zu Seen , die weithin alle Knüppeldämme , Bunker und Dör¬
fer überschwemmten. Um den Nachschub für ein durch Was¬
serfluten von seiner Versorgungsbasis Plötzlich abgeschnit.
tenes Berliner Grenadier -Regiment vorzubringen , schafften
Pioniere durch die Moräste der verschrammten Wälder drei
Pontons heran und zimmerten , oft bis an die Schul¬
tern im eiskalten Wasser stehend,  die Auffahrten
über eine Fähre als Ersatz für die meterhoch überspülte
Brücke des Hauptversorgungsw . zes. Mit zwei Kähnen rich¬
teten sie einen Fährbetrieb zum Hauptverpflegungslager ein.
Der dritte mit Außenbordmotor versehene Ponton wurde da¬
gegen mit Versurgungsgütern aller Art beladen und trat mit
mehreren hochüepackten Schlauchbooten in Schlepp im Mor-
gengrauen die Fahrt über die versunkenen Straßen und über¬
schwemmten Brücken an . Die schwimmend« Nachschubkolonne
erreichte nach schwierigem Marsch das abgcschnittene Gr «na-
dierregiment , das nur mit Hilfe der Fähre und der Boote
wieder in vollem Umsange versorgt werden kann.

Auf dem trotz des Tauwetters noch einigermaßen trocke¬
nen Hügelgeländes südöstlich Leningrad  tasteten die
Bolschewisten mit einigen Vorstößen in Kompanie - bis Regi¬
mentsstärke die deutsche Front ab, wurden jedoch überall
blutig abgewiesen. Schwere Artillerie des Heeres beschoß,
wie Explosionen und Stichflammen bewiesen, erfolgreich
kriegswichtige Betriebe in Leningrad.

Das klare Wetter wurde von unserer Luftwaffe ^ukräftigen Schlägen gegen den feindlichen Na>
' ' " sc. ^ . . mb auf Ba

nen und S traßen sowie gegen Truppenansammlungen und
Batteriestellungen ausgenutzt . Die immer wieder angreifen¬
den Sturzkampfflugzeuge vernichteten zahlreiche Geschütze, so
unter anderem am Newa - Knie  eine vollständige schwere
Batterie und zersprengten bereitgestellte sowjetische Infan¬
terie-Abteilungen Besonders hohe Verluste hatte der Feind
dabei !m Raum Staraja Rußia.  Schwere Kampfflug¬
zeuge bombardierten den wichtigen Bahnknotenpunkt Tich-
Win südlich des Ladogasees und setzten dort Stellwerke, Ma-
terialdevots und Laaersch-'vpen in Brand , der auch auf die
im Bahnhof nbgestellten Waggons Übergriff, Unsere Jäger
stellten in den sonnigen Nachmittaasstunden vor Leningrad
feindliche Flugzeuge zum Kamps, als diese in mehreren Wel¬
len die Feldstellungen unserer Truppen mit Bomben und
Bordwaffen angreifen wollten Als die ersten getroffenen
Flnaze -' ae aMürzten , versuchte sich die Mehrzahl der feind¬
lichen Kampffliegern vor unseren angreifenden Jägern hinter
die Leningrader Flaksperre zurückzuziehen. Doch auch hier
wurden sie nach gefaßt und ebenso wie einige weitere Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht. In den kurzen, aber heftigen
Lusffämpken schassen unsere Jäger ohne eigene Verluste acht
bolschewistische Flugzeuge ab.

Ritterkreuz für vermißten Flieger.
DNB . Berlin , lS. April . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Scholz.  Staf-
felkapitän in einem Kampfgeschwader. — Hauptmann Sieg¬
fried Scholz, am 16. Mai 1916 in Nieder -Görisseifen bei Lo-
wenburg (Schlesien) geboren, hat sich im Kamps gegen Frank¬
reich, England und die Sowjetunion aus über 400 Feindflü¬
gen als hervorragender Kampfflieger und ausgezeichneter
Verbandsführer erwiesen. Persönliche Tapferkeit und kühnes
Draufgängertum waren ihm in hohem Maße eigen und bil-
detcn die Grundlage seiner vorbildlichen Leistungen und
Erfolge , die er besonders in der Bekämpfung feindlichen
Nachschubs und des Schiffsverkehrs im Kaspischen Meer so¬
wie durch schneidige Tiefangriffe im Verlauf der Abwehr¬
schlacht im Donbogen erzielte. Von einem Feindflug Ende
November 1942 kehrte er nicht zurück.
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Die Kämpfe kr Tunefie«.
Erbitterte Nahkämpfe.

. ^ . Seit einigen Tagen steht der Feind an der siid.
iuntziimMi Front mrt stark überlegenen Kräften , von zahl¬
reichen Panzern unterstützt , tm Angriff . Unaufhörlich feuern
die britischen Batterien gegen die von uns verteidigten Hü¬
gelstellungen . Vergeblich versucht der Feind mit Artillerie¬
feuer und dem Einsatz seiner Kampfflugzeuge die Wider¬
standskraft unserer Grenadiere ' und Panzergrenadiere zu
zermürben . Das Feuer der Flakartillerie hinderte die feind¬
lichen Flieger am gezielten Bombenwurf und brachte zahl¬
reiche Flugzeuge zum Absturz . In den schweren Abwehr-
kämpsen am Ostrand der tunesischen Gebirgs-
schwelle . aber  hat sich unsere Infanterie wiederum hervor¬
ragend bewährt . Zunächst stieg der Feind mit starken Panzer-
kräftcn vor , brach an einigen Stellen nach wiederholten An¬
griffen schliesslich ein und setzte seine Panzerkeile zur Um¬
fassung au . Trotzdem wichdn unsere Grenadiere nicht. Ent¬
schlossen blieben sie in ihren Kampfständen und überschütte¬
ten den Feind aus ihren Hügelstellungen mit dem Feuer
ihrer Maschinengewehre . Durch ihren harten Widerstand
zwangen sie den Angreiser , seine Panzerspitzen zurückzrmeh-
men . Tort , wo es den britischen Panzern gelungen war,
weiter vorzunoße », griffen unsere Grenadiere bei Tag und
Nacht die rückwärtigen Verbind « !' :n an , so daß sich die vor-
gepreschten feindlichen Panzerko ! inen nicht halten konnten.
Wiederholt kam es zu erbitteren Nahkämpfen  zwi¬
lchen deutschen Grenadieren und ,stündlichen Panzern , die der
Gefahr , abgeschnittcii zu werde, - ausw 'chen und sich zurück-
zogen . Im Verlauf dieser auf - beiden Seiten mit äußerster
Härte geführten Kämpfe verloren die Briten bei Fonduck
allein 60 Panzer . Auch die eigenen Panzerverbände griffen
trotz zahlenmäßiger Unterlegenheit immer wieder in de«
Kampf ein , faßten die feindlichen Panzerkolonnen in der
Flanke und fügten den Briten durch ihre überraschenden
Vorstöße schwerste Verluste zu.

Bei den beweglichen Gefechten an der sü d t u n e si sch en
Front  bis in den Raum Kairouan —Sousse vernichteten
Kampfgruppen zwei leichter deutscher Divisionen in der Zen
vom 9. bis II . April allein 30 britische Panzer und 50 Pan¬
zerspähwagen . Als der Feind schließlich erkannte , daß seine
Umfassungsversuche erfolglos blieben , entschloß er sich, aui
breiter Front auch frontal anzugreifen.  Mit starken
Jnfanteriekräften rannte er gegen unsere Djebelstellungen
an , doch immer wieder brachen seine Sturmwellcn im Ab¬
wehrfeuer unserer Grenadiere zusammen . Um jeden Meter
Boden wurde erbittert gekämpft . Der Feind mußte seine
ganze zahlenmäßige Ueberlegenheit aufbieten , um unter
schwersten Verlusten Geländegewinn zu erzielen . Unsere in
Angriff und Abwehr hervorragend kämpfenden Grenadiere
und Panzergrenadiere und unsere immer wieder kühn vor¬
stoßenden Panzer verhinderten alle Nmfassungs - und Ber-
nichtnngsabsichten des Feindes und ermöglichten , daß nach
Zarten Kämpfen die Front auf der jetzigen Linie sto"' " ":?rt
! konnte.

Im Südpazifik versenkt
180VVV Tonnen tn der ersten APrilhälfte.

' . lio , 15. April . Durch die verstärkte Aktivität der japa-
n .ch.en Luftwaffe im Süüostpazifik verlor der Gegner dort
vereits in der ersten Hälfte des Monats April 100000 Ton¬
nen an Schiffsraum . Dieser Verlust dürfte ihn . wie die Zei¬
tung „Tokio Asahi Schimbun " schreibt , um so schwerer tref.
fen. als die versenkten Schiffe durchweg mit wertvollen
iür die vorderste Frontlinie deS Feindes auf den verschie¬
denen Inseln des Südpazisik bestimmten Kriegsmate¬
rialien  beladen waren . Diese Stützpunkte des Gegners aber
sind abhängig von den Lieferungen auf dem Seewege . So hat
sich dank der Wachsamkeit der japanischen Luftaufklärung und
der zunehmenden Aktivität seiner Marinebomber der feind-
liehe Nachschub in den letzten Wochen ä n ß e r st' s ch w i e r i g
gestaltet . Feindliche Transportflugzeuge,  die in
zunehmendem Maße eingesetzt werden , bringen nur die aller¬
notwendigsten Kriegsmaterialien und Lebensmittel heran
Angesichts dieser Entwicklung ist es, wie das Blatt bemerkt,
verständlich , daß sowohl Staatssekretär Stimm » als auch Ge¬
neral MacÄrthur sich in den letzten Tagen genötigt sahen,
warnend ans die Lage im Südpazifik hinzuweisen . Damii
aber haben sie gleichzeitig die japanischen Eriolge in diesem
Kampfabschnitt zugeben müssen.

In einem Kommentar zu den letzten Erfolgen der japa¬
nischen Luftwaffe vor der Küste der Insel Florida und der
Tro -Bv.cht bei Neu -Guinea weisen militärische Fachkreise
"irauf hi» , daß nach deutschenVerössentlichungenEngland und
die Vereinigte » Staaten von Kriegsbeginn bis Ende März
dieses Jahres insgesamt etwa 3500 Schiffe mit einer Tonnage
von 30,4 Mill . BRT verloren haben . Bei einer so ange.
-bannten Lage seien die Verluste , die die japanische Luftwaffe
den Achsenfeinden im Südwestvazink zngefügt habe , beson¬
ders crivündlich.

5ivt» »n „on ßßsri, 8vkmisl »Ä«k-g
USnisLdravl, G»r. vr»so »n>

1
Wieder fchuttelre Dieter Hemde , die sich chm herzuch entgegen¬

treckten . Dann saß er in der trauten , niedrigen Stube mit den
chon etwas buckligen breiten Eichendielen und packte seine Ge-
chenke für die Mutter aus : Ein Pfund Kaffee und eine Flasche
mein und von Helga einen Schürzenstoss — sie hatte ihn noch

gerade im Hause gehabt , und die Mutter hatte ja gemeint , daß sie
Dieter ein Geschenk sür die Schwiegermutter mitgeben müsse

Die Mutter war ganz gerührt und streichelte immer wieder
den Stoff . Dieter sah es mit stiller Beschämung , denn er hatte
wohl oe>- ' daß das Geschenk nicht mit dem Herzen gegebenwurde

Es wurde ein wunderschöner Sonntag . Dieter ging mit seinen
Angehörigen über die Felder und ließ sich jedes Stück Land zeigen
begutachtete den Stand des Getreides und der Feldfrüchle . stand ln
der Weide bei dem Milchvieh und bei den beiden Pferden Dann
ging er in den Schweinestall und über den Hühnerhof,

Auch im Hause sah er sich um . Cs war alles noch wie sonst:
Der rote Backstelnfußboden in der Küche , der runde Eichentisch am
Fenster und das blankgsputzte Mefsingpumpenrohr . Nicht so schön
wie aus Hof Torbeke , aber unendlich lieb und vertraut war alles

Einmal nahm die Mutter ihn beiseite
„Bist du auch ganz sicher glücklich, Dieter ?"
Cr lachte und streichelte die Hand , die sich auf seinen Arm ge¬

legt hatte.
»Aber ja , Mutterl Wie kommst du daraus ?"
»Ich meine , es ist etwas in deinem Gesicht was sonst nicht da

war . Bereust du auch nicht , daß du dies Haus hier ausgegeben hast ? "
»Nein , Mutter wie sollte ich denn ? Ich habe es doch wahr¬

haftig gut getroffen ."
Da war sie beruhigt.
»Natürlich , wie solltest du auch ! Du hast es ja jetzt viel besser

ot» du es hier je hättest haben können Aber wir sind auch, zu¬
frieden . Ja . sehr zufrieden ! Wir haben es mit Grete " — das war
die Schwiegertochter - »so gut getroffen . Es hätte gar nicht besser
sek» können . Und Fritz ist so froh , daß er nun den Hos hat . "

»Dann ist ja alles gut . Mutter Ich freue mich ."
Ja . die Mutter sprach die Wahrheit , das hatte Dieter heute

, . .. ^ m'neri.H rchöne? barmon - L"ben

Aus kurzer Enkkeeuuug erschossen
Polnischer Jonrnalift «ber seine Eindruck« am Massengrab von Katyn

Krakau, 15. April . (Erg - FrmkmMu -ng .) Die Polnische
Oeffentlichkelt des Generalgouvernements , die in ständig
wachsender Erregung die werteren Nachrichten über die
grausigen Funde im Walde von Katyn mrfnimmt , erfahrt
ans der Feder eines mit der polnischen Delegation nach
Katyn gefahrenen Journalisten weitere Einzelheiten , nach¬
dem bereits in den Rundfunksendungen neue Namen von
den in dem Massengrab festgestellten bekannten Aerzten,
Wissenschaftlern und Offizieren ans Krakau und Warschau
beöLNntlgemacht In dem Bericht des polnischen
Journalisten heißt es u . a .: - --

Die genaue Besichtigung der Leichen führte zu fast un-
glaublichen Feststellungen . Es unterliegt keinen : Zweifel , daß
man auf die wehrlosen polnischen Offiziere von hinten aus
gmrz geringer Entfernmrg schoß. Das Massengrab der Tau¬
fende in bestialischer Weise ermordeten Opfer hinterließ
einen erschütternden , schwer zu beschreibenden Eindruck aus
die Mitglieder der polnischen Delegation . Dank des Ent¬
gegenkommens der deutschen Militärbehörde in Smolensk
hatte die polnische Delegation die Möglichkeit , der Sektion
der Leichen etlicher polnischer Offiziere beizuwohnen . Die
Delegation wich sich in Zukunft mit der Identifizierung der
Opfer und der Benachrichtig » ^ der Familien befassen.

L>n zMiuisizieruiig der loooo bis 12 000 Lerchen der aus
bestialische Weise ermoröelen Offiziere und Generale der ehe¬
maligen pokmschen Armee nnmnt unter Hinzuziehung Pol¬
nischer Sachverständigen ihren Fortgang . Die Bewohner der
umliegenden Dörfer Sofewak , Nowobateki , Gnesdowo u. a.
die Eilenbahnangestellten der Verladevahnhose , die vor drei
Zähren die endloie Folge der Kraftwagen mit den polnischen
Gerangenen gesehen haben , die zum Kvsegory -Hügel im
Walde von Kathn gebracht wurden , die Kolchosearoeiter . die

mit den gefesselten Offizieren auf den
Abstellgelelsen ge,ehen haben , sie alle wurden eingehend ver¬
nommen . Ihre Aussagen werden genauestens geprüft undveralreben.

Das bisherige Ergeon .s die,er Untersuchungen ist genau
so sensationell wie die Aufdeckung des furchtbaren Btutvades,
das die Henkersknechte Stalins unter den Offizieren der ehe¬
maligen polnischen Armee anrichteten und sür alle Zeiten in
die Geschichte als der Massenmord im Waide von Katyn ein-
gehen wird . Die Vernommenen sagen übereinstimmend und
ausnahmslos aus , daß die Mörder der polnischen Offiziere
durchweg Juden waren und daß die GPU -Erschießungs-
trupps von jüdischen Funktionären befehligt wurden.

Im Beisein führender Mitglieder des polnischen Hilfs¬
komitees , namhafter Aerzle aus Warschau und zahlreicher
polnischer Journalisten erklärte der Eisenbahsiarveitsr Ale¬
xei Sladkow . der seinerzeit aus dem Verladebahnhof , wo die
gesegelten polnischen Ossiziere aus dem Zuge in Lastwagen
verladen wurden , arbeitete , daß sich die BewachrmgSkomman-
dos aus jüdischen Funktionären der GPU zusammensetzten.
Er hat die berüchtigten GesängrüSautoS und Arrestanten¬
wagen vom Bahnhof Gnesdowo hinaus zum Wald von Ka¬
thn verfolgen können , wie sie votlgepsercht mit gefesselten
Offizieren absuhren und bald daraus leer zurückkchrten
Diese Vorgänge hat Sladkow mehrere Wochen beobachten
können . Ferner erschien aus Vorladung der Russe Andrejew.
Iwan , geb. am 22. Januar 1917 in Nowo -Bateki . und gab zu
Protokoll , daß unter der Bevölkerung über die geheimnisvol¬
len Vorgänge im Walde von Katyn keine Zweifel herrschten
und daß es unter den Dorfbewohnern bekannt gewesen sei.
daß die Leitung der Richtstätte unter dem Kommando voniüdiscben Aoenten und Funktionären der GPU stünden.

Nach den Aussagen von ehemaligen Angestellten des
Kommissariats der GPU in Smolensk hatten die Führung
bei der Erschießung der 12 000 polnischen Ossiziere im März
und April 1910 im Walde von Katyn mehrere Kommissare
des Kommissariats der GPU in Minsk . Aus dem Smoleniker
Kommissariat waren nach diese» Aussagen vier Beamte zur
Erschießung der polnischen Offiziere abgestellt , die GPU-
Beamten Lew Ribak Chaim Finberg . Abram
Bo risso witsch  und Pawel Borodinski . Bon diesen vier
Smoleysker GPU -Schlächter » und schon an de» Namen drei
einwandsrei als Juden  erkciinllich . Sie haben die
Transporte auf der Bahnstation Gnesdowo in Empfang ge¬
nommen und von dort zur Morüstätte begleitet . Sie haben
sich später damit gebrüstet , daß 17jährige polnische Fähnriche
vor ihrer Erschießung in Schluchzen ansgebrochen seien und
ihnen hohe Geldsummen und Wertsachen , die sie in ihre
Stiefel eingenäht hatten . als - Lösegeld angeboten hätten.

Wo sind die SOvOgo polnischen Soldaten?
Belgrad , l5 . April . Zur Aufdeckung des bolschewistischen

Massenmordes an 10 000 polnischen Offizieren in der Nähe
von Smolensk der ancb in Serbien Grauen und Entsetzen

erregr , lAreivr „Novo Breme " : „Das Massengrab der polni-
schen Offizier in Kathn ist ein Beweis mehr dafür , mit wel-
chen Methoden Moskau vorgeht , von dem die Angelsachsen
bemüht sind , es als „Friedenslamm " hinzustellen . Das Schau»
der » über diese bolschewistische Untat kann von keinerlei agi»
katarischen Triks Londons Washintons oder Moskaus ge¬
mildert werden ." Die Hekatombe von Smolensk , so stellt das
Blatt weiter fest, bringe auch den ganzen politischen Zynis¬
mus zum Ausdruck , der den Ministerpräsidenten der Polni-
schen Emigrantenregierung . Genera ! Sikorski . vor einiger
Zeit unwidersprochen den Plan eines Vertrages mit den
Sowjets ankündigen ließ , wonach die in der Sowjetunion be¬
findlichen Polen eine selbständige Armee bilden würden.
Stalin aber wußte zu dieser Zeit bereits sehr genau , daß die
Offiziere dieser angeblich polnischen Armee sich schon seit
1940 unter der Erde befinden . Es sei mehr als wahrscheinlich,
schließt das Blatt , daß auch dje 50« 000 polnischen Soldaten
in der Sowjetunion in der Weite der Gebiete zwischen Smo-
lensk und Sibirien das gleiche Schicksal jener 10000 Ossiziereereilt hat.

„Jetzt versteht man Moskaus Schlveigen ."
Madrid . 15. April . „Jetzt versteht man das Schweigen

Moskaus ans die unaufhörlichen Nachfragen seitens der pol-
nischen Emigranten in London nach dem Verbleib der Pol-
n » chen Gefangenen in der Sowjetunion ." schreibt „ABC " in
einem Kommentar zu der Auffindung von 12 000 ermorde-
ten poliufchen Offizieren bei Smolensk und fährt u. a. fortr
„Deutschland hat die Antwort gegeben die Stalin mit allen
Mitteln zu verhindern trachten mußte . Die Welt und auch
die angelsächsischen Demokratien sind nun über das Schick¬
sal jener unglücklichen Gefangenen unterrichtet und wissen,
daß das Buch Ilja Ehrenburgs über die materielle Zerstöe
rung Europas durch den Bolschewismus nichts weiter ist als
die literarische Fassung der tatsächlichen Pläne Stalins ."

„Erschütterndes Memento ."
Budapest , 15. April . Den bolschewistischen Massenmord im

Wald von Kathn bezeichnet die Zeitung „Uj Magharsag " als
ein erschütterndes Memento sür die Völker Europas . Di«
Tragödie bei Smolensk habe mit unerbittlicher Wahrheit der
Welt gezeigt , daß die Sowjetunion Herste genau die gleiche ist
wie zur Zeit Lenins . Die Antwort der europäischen Kultur¬
nationen aus das finstere und gräßliche Verbrechen bei Smo¬
lensk kann nur ein unerbittlicher Kamvf bis zum Letzten
sein gegen eine Weltanschauung , die . sollte es ihr gelingen,
zur Herrschaft zu gelangen , die Länder Eurovas mit weite¬
st " " " iderttausend ähnlichen Massengräbern übersäe " - '-"de

Japans pazifisches Empire
Ausbau in allen Gebieten

„Was tun eigentlich die Japaner mit ihrem menen Pazi¬
fischen Empire ?" Diese Frage versucht die englische Wochen¬
zeitschrift „News Reviews ", in einer ihrer letzten Ausgabelt
zu beantworten . Der Direktor des großasiatischen Ministe¬
riums , so schreib : die - Zeitschrift , habe kürzlich den Gesamt¬
plan der Japaner enthüllt . Das Programm sei erstaunlich,
und noch viel erstaunlicher sei, daß es nicht nur ein Traum
sei, sondern Japan hier tatsächlich auf festem Fundament
baue . Einige der „Seitenwände " des neuen javanischen
Empire -Gebäudes stündei bereits.
. In Nordchina  ist die Kohlenproduktion gewaltig ge¬
steigert worden , so daß sschon IM vergangenen Jahre Kohle
nach Japan , Mickelchina , die Mandschurei und zu Beginn
des laufenden Jahres erstmalig in die südlickren Gebiet»
hatte ansgeführt werden können . In Hong ko na  sind dir
Gummifavrlken wieder voll in Betrieb . Die ersten Royltofst
l-eferungen aus Malakka seien schon eingetroffen . In der
Mandschurei  haben die japanischen Behörden im Jahre
1942 zahlreiche neue Äerqwerkslizenzen erteilt . Der Bau
eines riesigen Hochofens ist in , Dezember in Angriff genom¬
men worden . Daneben haben die Elektrizitätswerke von
Datren mi : der Produktion begonnen . Auf den Philip¬
pinen  haben die Japaner entsprechend ihrem Bedarf di«
gesamte wirtschaftliche Struktur verändert . Die landwirt¬
schaftliche Erzeugung wurde von der Zucker -. Kovra - und
Hanf -Erzeugung aus die Baumwoll -, Jute - und Rizinusöl-
samen -Erzeugiing nmgcstellt . Die » Haup anstrenanuaen der
Japaner auf den Philippinen konzentrieren sich jedoch auf
die Baumwollerzeugung . In Thailand  arbeiten die Ja¬
paner ausgezeichnet mit den Siamesen zusammen . Mit einer
Neugründung verfolgt man das Ziel , das gesamte See-
transporlwesen zu zentralisieren und auszudehnen . In
H o l l ä n d i sch -O st i n die n sind die von den Holländern
bei der Räumung zerstörten Oelguellsn , insbesondere die aus
Sumatra fast sämtlich wieder in Betrieb . In Malakka
bat die Kraftstation von Perak schon Ende des veraanaenen
Jahres wieder gearbeitet , während im übrigen die Zum-
rndustrie in großem Stil wieder für die Javaner Produziert.

.„ er .... . .. . .. - . 0 - . . -- r wo ei an
sielen Älcinigreiten . Wie sie der Mutter unauffällig den bequem-
:sn Stuhl hinschob und stillschweigend des Baters Tabaksoorrat
rusfüilte , wie sie mittags daraus bestand , daß die Mutter sich hin-
tcgts und sie das Aufräumen allein besorgte

Ja . man war glücklich und zufrieden im Elternhaus «. Also
hatte sein Opfer doch einen Sinn gehabt . Opfer ? Dieter war
erschrocken . Was Habs ich gedacht : Opfer ? !

Gegen iechs Ilhr nihr er nach einem herzlichen Abschied heim
Ob leine Angehörigen ihn bald besuchen münden ? Das mnnte
man noch nicht sagen.

„Dir zu Eyren und uns zum Nutzen
Will ich dir die Fuße putzen ' "

Luise , die Trcßmo .gd von hoi Torbeke kniete vor I . . c und
rieb mit einem Strohwisch kräftig seine holzschuhe . Sie Hane sich
an den vorausgsgangenen Tagen schon immer vorgenommen und
es auch den anderen jungen Leisten gesagt:

„Am ersten Tage , wenn wir Roggen mähen , putze ich dem
Bauern die Füße Er ist zum erstell Male bei der Ernte mit dabei
und muß Einitand zahlen ."

Die anderen stimmten ihr zu . und nun batte sie eben ihren
Vorsatz ausgeiührt

Dieter bedankte sich und zog lächelnd die Börse
„hier . Rudolf dann lauf mal lchnell zum Wirr Möllmann

hinüber "
Rubolf warf am Ende des Roggenfeldes leine hoizschube in

die Furche und liel barfuß davon.
Sie halten heute mit dem Roggenmähen begonnen und zwar

mähten sie ^rnit Sicheln , weit ber Roggen auf diesem Feld sich
nach einem heftigen Gewitterregen lehr ungünstig kreuz und quer
gelagert hatte . Mit der Maschine hätten sie zuviel Ähren abge-
fchnitten . Diese Arbeit war nun etwas langweiliger aber man
hoffte , sie heute zu ichaffen . Dann konnte man morgen mit Ser
Maschine weitermühen Luise meinte Maar das Binden machte ihr
Io viel mehr Spaß.

sie mähten zu dreien . Dieter Rudolf und Wörmann . und
die beiden Mädchen Luise und Anni banden die Garben und
stellten sie am . Es ging sehr vergnügt zu an diesem Nachmittag
vielleicht waren das Bier und der schnaps nicht ganz schuldlös
Saran . Besonders die Mädchen lachten und ichwatzten viel , und
Anni meinte einmal , sie lei ganz dusselig im Kops.

Aber es wurde auch tüchtig gearbeitet , und kurz vor Feier¬
abend hatten sie es geschafft . Die Männer steckten Siche ' und
Kripp zusammen und schulterten beides . Die Mädchen nahmen
aufatmend die Flatterhüte ab . suchten das Despergeschirr zu¬
sammen und dann a>na -»- beim

Unterwegs ramen ,ie au -llll, . er .n . yers Aller vorbei , die vor,
auch heute den Anfang gemacht hatten , sie mähten noch.

„Gott hölp !" riefen die vom hoi Torbeke ihiier . z« ^
„Gott kauhnt !" klang es zurück.
„Macht auch man bald Feierabend !" sagte Dieter.
Der alte Achtermeyer nickte. Ja , das wollten sie auch tun

Man sollte ja auch nicht gleich mit Gewalt anfangen . Sie wechsel-
ien noch einige Worte , und dann gingen die vom hos Torbeke
weiter , Anni als letzte . Sie blickte noch einmal zurück . Da hob
drüben einer von den Mähern grüßend das Kripp , und sie winkte
schnell zurück.

Ja , den dort drüben hatte die Anni lieb und er sie auch . Aber
es durfte nur 'ganz heimlich sein , denn ihre Eltern wollten es nicht
Sie würden sehr , sehr böse sein , wenn sie es erfuhren , daß er seit
kurzer Zeit als Knecht am Achtermepers Hot war , also in ihrer
Nähe

Luise zupfte sie am Arm
„Komm , Anni . Laß das Winken lieber sein , damit es niemand

sieht . Du solltest dir die Sache überhaupt aus dem Kopf schlagen.
Deine Eltern geben es doch nicht zu ."

Anni warf den Kopi trotzig in den Nacken , ihre braunen
Augen blitzten.

„lind wenn sie sich aus den Kopf stellen , ich gebe ihn nicht auf.
Ich will ihn haben !"

Luise mußte lachen , weil sie sich oorstelltc , wie das wohl aur-
lehen mochte , wenn Annis rundliche Mama und der lange , dürre
Vater .Kopfstand machten.

Rudolf drehte sich um
„War habt ihr denn , ihr beiden ? "
„Nichts haben wir ", antwortete Luise , „höchstens Hunger.

Und darum wollen wir jetzt machen , daß wir nach Hause kommen ."
Als sie den hosraum betraten , kam gerade der Händler Dränk

aus der Tür des schweinestalls.
„Ach . da kommt der Bauer ja gerade " , sagte er . als er Dieter

anstchtrg wurde . „Das ist gut ."
Cr trat einige Schritte aus Dieter zu . hinter ihm im Tür¬

rahmen erschien nun auch Helga.
„Du hast mir doch iür diese Woche zwanzig Ferkel verkauft,

nicht wahr ? " fragte Dränk . -
Dieter bejahte.
»Gewiß . Du kannst sie auch kriegen ."
„Nein , das kann er nicht " , fiel Helga ihm Ins Wort . »Sie sind

noch zu leicht . Wir wollen sie noch eine Woche füttern ."
„Und ich sage , dann werden sie zu schwer " sprach der Händler

ärgerlich dagegen . „Wenn sie dreißig Pfund wiegen , kann ick deft
Preis nicht mehr dafür bezahlen ." -

kForttetzm« koKEl ^
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Geöenktage
16. A v r i l

1696 Der italienische Maler Giovanni Battista Ti-evolo
Venedig geboren. . ^

1767 Ter Satiriker Karl Julius Weber (..Demokrites")
Langenburg in Wür .temberg geboren. , ^ ^

1828 Der spanische Maler und Radierer Francisco Iose .de
Goya in Bordeaux gestorben. . ^ .

1878 Der Botaniker. Züchtnngs- und Massenforscher Erwin
Baur in Ichenheim geboren.

1907 Gauleiter Eigruber geboren. „ . .
1910 Deutsche Truppen erreichen entlang der Erzbahn von

Narvik die schwedische Grenze.

Schweigen ift Gold
O
lim

Im Kriege kann die Schwatzsucht bis zum Verlust von
!>r.elften führen und so wesentlich beitragen zum miglück-

, n Ausgang des Kampfes." So schreibt Adolf Hitler in
seinem Buch „Mein Kampf" in dem Kapitel, das über die
Erziehung der Jugend zur Verschwiegenheit bandelt Die¬
ses Wort des Führers muh uns als ständige Warnung im
Gedächtnis haften bleiben. Wenn uns in den Eisenbahnwa¬
gen beim Friseur, in Gastwirtschaftenund dergleichen das
Plakat anschaut: „Feind hört mit!", dann hat das schon
seinen guten Grund. Ist die Geschwätzigkeit ohnedies eine
Untugend, so kann sie im Kriege geradezu zum Verrat wer¬
den. ,?rur gewöhnlich werden wir ja nicht um die großen
Geheimnisse wissen. aber es ist auch nicht nötig, das: mir
das, was wir wissen oder zu wissen vorgeben, nun gleich
an den Mann bringen, indem wir es jedem, der uns in den
Weĝ lauft, brühwarm erzählen. Jede Nachricht militärischer
oder wirtschaftlicher Art kann dem Gegner von Nutzen sein.
Auch wenn wir die Tragweite nicht übersehen, weih der
Feind doch aus manchem unbedacht gesprochenen Wor: für
sich Vorteile herausznschlagen. Wer gar Dinge oder Mass¬
nahmen kennt, die streng geheimgehalten sind, muss seine
Zunge doppelt hüten und lieber ein Wort zu wenia als ein
Wort zuviel sagen. Reden ist Silber . Schweigen ist Gold,
sagt das Sprichwort. Das heisst: Ueberlege dir. was du
sprichst, und rede nicht ins Gelach hinein. Prahle nicht mit
beruflichen Kenntnissen und Erfahrungen ! Lass dich nicht
aushorchen und dich in Gespräche verwickeln, bei denen man
dir Geheimnisse aus der Nase zu ziehen versuchtl Die Ge¬
sprächigkeit hat auch im Kreise der Familie ihre Grenzen.
So mancher Schaffende kommt mit Dinqen in Berührung,
dre für die Oeffentlichkeit nicht bestimmt find. Auch die Ehe¬
frau oder die Braut brauchen davon nichts zu wissen. Das
hat nichts mit Misstrauen zu tun. Selbst Briefen toll man
nicht Geheimnisse anvertrauen, denn eine geschriebene Zeile
kann leicht in die Hand Unberufener gelangen.

Kurz: Halte den Mund' und überlege, was du sprichst!
Laß dir keine dummen Gerüchte einpusten und schwatze nicht
dummes Zeug nach! Der Feind hat lange Ohren, und es
ist- nicht nötig, dass wir nhm seine Abhorcharbeit noch durch
unsere Geschwätzigkeit erleichtern. Darum fei die Parole:
Willst du steacn. sei verschwiegen!

Ler AMer der ersten deutschen ElWampe
Man schrieb das Jahr 1855. Edison war erst acht Jahre

alt, und dennoch lief ln Monroe Street, einem billigen Wohn¬
viertel des damals noch kleinen New (York, eine Nähmaschine,
die hin und wieder von einer elektrischen Glühlampe beleuchtet
wurde. Ein deutsches Mädchen war es, das an dieser ersten
elektrischorremyi nen  m m,MaschinearaeilE Ais Glühlampe
aber hatte ihr Vater, Heinrich Goebel,  geschaffen. Im
Jahre 1818 war er nach Amerika ausgewandert, wo er in New
Aork als gelernter Optiker und Uhrmacher sich einen kleinen,
einschlägigen Laden eingerichtet hatte. Dessen Betrieb ließ ihm
aber noch gnügend Zeit zu allerlei elektrischen Versuchen, wobei
ihm eine selbstgebaute Batterie aus 80 galvanischen Elementen
als Stromquelle diente.

Der wichtigste Versuch war der Bau einer Glühlampe, der
Goebel dank seiner physikalischenKenntnisse und dank seiner
außergewöhnlichen Geschicklichkeit so gut gelang, daß er mit
sicherem Erfolg in gleicher Weise weitere Lampen Herstellen
konnte. Eine diente ihm zur Beleuchtung seiner Schlafzimmer¬
uhr, eine andere zur Beleuchtung der Nähmaschine seiner
Tochter. Mehrere Glühlampen nebst zugehöriger Batterie hatte
Goebel— gewissermaßen als erste „Lichtreklame" — auf dem
Wagen, mit dem er ein Fernrohr durch die Straßen von New
Uork fuhr, das den Einwohnern gegen Entgelt die Möglichkeit
zur Beobachtung des Sternhimmels gab. So wurden seine
elektrischen Glühlampen, die ersten der Welt, auch der Oeffent¬
lichkeit bekannt.

Wir bedauern nachträglich, daß sie nicht in Deutschland
zum erstmaligen Leuchten kamen, denn erst 7V Jahre später er¬
fuhr die Fachwelt durch eine 1923 erschienene längere Abhand¬
lung von diesem deutschen Erfinder und Hersteller der ersten
vrauchbaren Glühlampen, die heute in den Osram-Doppel-
Wendel-Lampen ein Höchstmaß an Licht für wenig Strom er¬
reicht haben.

Die 125. Wiederkehr des Geburtstags Heinrich Goebels
gibt uns Veranlassung, die Erinnerung an ihn erneut wach¬
zurufen. Dauernde Erinnerung wurde durch eine Gedenktafel
an seinem Geburtshaus in Springe in Hannover geschaffen,
über der im Frieden ständig eine Glühlampe leuchtet. Nst.

*

, , — .Kalte Wohnung durch Bombenschaden. Das Reichs-
kriegsschädenamt hatze die Frage zu Prüfen, ob vom Reich
auch Entschädigung zu gewähren ist. wenn wegen eines
Bombenschadensdie Wohnung besonders kalt geworden ist
und mehr Aufwand zu ihrer Erwärmung erfordert Die
Frage wurde grundsätzlichbejaht. In dem vorliegenden
Falle war der Eigentümer eines Reihenhausesum Gewäh¬
rung der Entschädigung eingekommen. Bombenschaden war
an seinem Hause eingetrcten. das Haus wird aber wieder
bewohnt. Der Bombenschaden ha t̂e jedoch auch die drei be.
nachbarten Häuser stark betroffen, sie mussten abgerissen
Werden. Durch das Fehlen der Wand des benachbarten Rei-

. steht die Hauptgiebekwanddes Kaufes des An-
Dllen hin nunmehr frei. Da sie mit Nück-

!>v,n>?Ä °?»b^ b'henbebauuna nicht die D ärke einer Aussen-
Übender Dauser hatte, stieg der Aufwand erheb-
^ Antragsteller für die Beheizung seines Hauses

" , Entschädigung. Das Reichskriegs-
MENamt bestätigt in seinem Beschluss, dass in der Ver-

m gegen Kälte und Witterungsein-
^m1?- ^ ?Etigung der Wohnung liegen kann. Die

bu Ausgaben, die hierdurch entstehen,- sind ange¬
messen zu erstatten.
kak̂ <zAW «'mer auf Dringlichkeitsbcschcrniguna unstatt-

Beherbergungsgewerbegibt auf
der Reichswirt,chastskammerfolgende Klarstellun.

^ " 'se^ Beherbergungsbetriebe sind dazu
,,, ^Â angen von den Gasten die aus beruflichen Gründen

kommen Ausweise der Industrie - und Handels-
oder Gailwirtschaftskammernzu verlangen, in

die Berulsreise bescheinigt wird. Gäste ohne eine
-Einigung werden abgelehnt. Ein derartiges

unzulaffm und führt zu einer untragbaren
»nerwähnten  Kammern . Die Bernfsresse kam:

anderen Unterlagen belegt werden, wenn sie sich
»ich: ans den ansserev Umständen eraeben solle.

Erste Blüten am Baum . Wenn die erste» Blüten au den
Obstbäumeu in herrlich reinem Weiß erstrahlest , dann ist er
da, der deutsche Lenz. Fst 's nicht einem Wunder gleich? Knor¬
rige, kahle, schwarze Aeste, die im Winter wie tot gen Himmel
starren , reihen Blüte an Blüte , und jungfräulich erstrahlt
der Baum im duftigen Kleide. Winterstürme knickten seine
Aeste, Esseshauch überzog ihn mit schneeigem Glast , a-lker er
träumte ' dennoch vom Frühling . Ich biege einen Zweig herab
und schaue beglückt in die Blütenherrlichkeit . Ich deute ihren
ewigen Sinn : vom Herbst und Frühling , vom Kampf und
Sieg , von den Tälern und Höhen des Lebens . Und ich will
selbst ein Stück dieses Lenzes sein mit neuem Wollen und
Vollbringen , mit neuer Kraft im Kampf um Höhe.

Von den neuen Lehrlingen . Mit spannenden Erwartun¬
gen und hochgefchwellten Hoffnungen kommen sie zu uns , mit
jungem Ungestüm zumeist und kühnem Willen . Wenn sie dann
nach den ersten Tagen manches anders g-ffun -den haben- man¬
cherlei Dinge anders waren , als ihre leibhafte Phantasie sie
erdachte, daun werden Wohl hie und da für kurze, ganz kurze
Zeit die Flügel lahm , und eine kleine Unmntsfalte ,zieht sich
über die Stirn . Doch ein gutes Wort , ein aufmunterndes,
vollbringt auch hier Wunder , man muß nur mit den rechten
Matzstäbeu an die jungen Kameraden und Kameradinnen
Herangehen . Sie sind keine Kinder mshr . sind noch nicht Er¬
wachsene. Sie bringen Ideale mit , und wir dürfen ihnen
diese Ideale nicht zerschlagen. Und dennoch müssen wir sie
bereitmachen für die Arbeit des Alltags in ihrem ganzen
Umfange und ihrer manchmal erdrückenden Schwere . Und
eins verstehen auch sie schon vom ersten Tage an : daß sie mit
berufen sind, Letztes zu vollbringen im Kampf um Freiheit
und Gerechtigkeit ! Daß auch ihre kleine bescheidene Arbeit ein
Teilchen ist im großen Räderwerk der Zeit!

Mit dem E. K. ! wunde der Unteroffizier in einer Pionier-
Abteilung Walter Fröhlich  ausgezeichnet.

Lazarettbetreuung der NSDAP . Unfern verwundeten und
kranken Soldaten eine Freude zu machen, ist für jeden Deut¬
schen eine Herzensangelegenheit . So hat die Kreisleitung
Calw im Zusammenhang mit Führers Gelburtstag eine Laza-
rettbetrenung in sämtlichen hiesigen Lazaretten an verschiede¬
ne!: Abenden gestaltet , die sicher durch ihre Eigenart höchst
wirkungsvoll War. Eine Spielschar des BdM Calmbach unter
Leitung ihrer Fahrerin , die vielseitige und leistungsfähige
Kapelle Eitel von Calmbach und die NS -Frauenschaft Wild¬
bad waren die Träger der Veranstalter . Stellv . Kreisleiter
Pg . Ruff,  Kreisamtsleiter der NSV Pg . Schmidt  und
Bürgermeister Pg . Kießling-  Wildbad als Vertreter der
NSB Ortsgruppe Wildbad eröffnet «» die Wende mit gehalt¬
vollen Ansprachen . Die Feiersolge war geschickt auf dem Ge¬
danken eines Heimatabends ausgebant . Die Kapelle spielte be-
giMevk aiisgMMrMvNe Stücke ' mit Trompeten - und Klari-
netten -Solis , -die BdM -Spielschar sang Heim-atlieder und trug
heitere schwäbische Gedichte vor , Soldatenlieder folgten , eine
schwäbische SPinnstnbe zauberte das heimelige Bild einer
häuslichen Gemeinschaft so vor die Seele , dass der Krieg ver¬
gessen und das deutsche Gemüt richtige Feierstunden hatte.
Am meisten trug dazu bei, daß alles mitsang und mitmachte
und das Gefühl der unlöslichen Gemeinschaft von Wehrmacht
und Heimat jeden Anwesenden -beglückte. Daß jeder Soldat
ein schmuckes Geschenkpaketaus sorgenden Fxauenhanden ent¬
gegennehmen durfte , rundete den Abend sinnig ab. Der Dank

Arontgeist
In Südtunesien wurden zwei deutsche OLergefreite von

ihrer Kampftruppe abgcsprengt. Sie wagten den Versuch,
Nch allein nach den neuen deutsch-italienischen Linien durch,
zuschlagen. Eine Nacht, einen Tag und wieder eine Nacht.
Da entdeckten sie Trümmer eines deutschen Jagdflugzeuges.
Der Pilot, ein Oberleutnant hatte Splitter und einen Steck,
schuß im linken Fuß und konnte nicht allein weiter. Ob¬
wohl selber von Durst und Hunger ermattet, verschränkten
die beiden Obergefreiten ihre Hände im Flechtgriss, setzten
den verwundeten Fliegerosfiz-ier darauf und schleppten ihn
noch sieben Stunden lang durch die Nacht mitten zwischen den
feindlichen Sicherungen hindurch. Gegen Morgen erreichten'
sie die ersten vorgeschobenen deutschen Nostierüngen.

Die Besatzungen der schweren deutschen Seestreitkräfte
haben bei der letzten Sammlung der Wehrmacht für das
Kriegswinterhilfswerk528 736 Mark gesammelt. Ein beson¬
ders erfreuliches Ergebnis erzielten dabei das Schlachtschiff
„Tirpitz" und der Schwere Kreuzer „Lützow". auf denen je
Kops der Besatzung über 100 Mark gespendet wurden.

Ganz verschiedene Vorfälle , gewiß, aber der gleiche Be¬
weggrund : Frvntgeist ! Jene wunderbare Gesinnung der
Selbstentäußerung , des ÖPferwillens , der hilfsbereiten Ka¬
meradschaft und des selbstverständlichen soldatischen Einste-
Heus für den Anderen , die ein unwegdenkbares Merkmal der
Wehrmacht des nationalsozialistischen Deutschland ist. Ihr
Ruhm ist kaum geringer , als der ihres Heldentums und
ihrer Tapferkeit . Die Heimat hat kein gewaltigeres Beispiels
als die Front . Richtet sie sich am Frontgeist aus und aus, so
ist sie seelisch auch der schwersten Ausgabe gewachsen. Denn
dann wirft der Einzelne alles Jchdenken von sich, fühlt sich
nur noch als das dienende Glied ,des Ganzen , ist nicht nur
bereit, sondern auch stark genug,, jedes notwendige Opfer zu
bringen , das Volk und Reich nützen kann.

Die Front gibt der Heimat allesl Die Heimat kann es
ihr nur im Frontgeist der Gesinnung und der Tat ver¬
gelten_ - R. M.

der Aerz-te für die schönen Wende sowie die aus den Augen
strahlende Freude der Soldaten war der schönste Lohn für
alle voraiusgeg-angene Mühe und Arbeit sämtlicher Betei¬
ligter.

Die Meisterprüfung »m Tischlcrhandwerk
haben vor -der Handwerkskammer Reutlingen mit Erfolg
adgelcgt : Martin Oesterle , Calmbach ; Walter
Großmann , Wildbad.

Staat !. Kursaal Wildbad
Sonntag , 18. und Montag, 1». April
„Jenny und der Herr im Frack"

Jenny ist ein junges , hübsches und gescheites Mädchen,
außerdem die Tochter des Inhabers und Leiters einer Ver¬
sicherungsgesellschaft. Ws Wunsch des Vaters hat sie Krimi-
nal -Wisssnschaft studiert und arbeitet in der Versicherungs¬
gesellschaft ihres Vaters bei der Aufklärung wichtiger Disb-
stwhlsfälle. Wer aber ist -der Herr im Frack? Der Zuschauer
weiß s-shr bald , -was Fen -ny erst am Ende des FilmS wissen
wird . Dieser nette , flotte und wohlbefrackte Herr , der sich
überall und besonders im Tivoli -Hotel in Kopenhagen ver¬
dächtig macht, den weltberühmten Perlenschmuck einer ehedem
nicht minder weltberühmten Budapester Künstlerin gestohlen
zu haben , ist in Wirklichkeit ein Angestellter ihres Vaters ..Der
junge Manu , Peter Holm genannt , verkündet dem Vater
Jennys , daß er seine Tochter auch ohne den väterlichen
Segen heiraten werde, lloberall in Kopenhagen , in der Hotel¬
bar , aus der Landstraße nach Helsingör , in dem kleinen Gast¬
haus , auf -dem Bahnhöf , mif den Korridoren , im Büro und in
der Fernsprechzelle des Hotels spielt der Herr im Frack mit
Jenny das beliebte Spiel : „Ich wiß etwas , was du nicht
weißt ", und sie, obwohl ne Detektivin sein will , spielt es so
begeistert mit , daß der Airschauer, klug, stolz und allwissend,
dem' guten Ende dieses Spiels vertrauensvoll en-k-gegcmehei»
kann.

Fm Vorprogramm : Kultinsilp : und Deutsche Wochenschau^

Wichtig für werdende und stillende Mütter
Zulagen nen geregelt

Ter Reichsmi,lister für Ernährung und Landwirtschaft
hat die Vorschriften über die Gewährung von Zulagen an
werdende und stillende Mütter sowie Wöchnerinnen jetzt
neu zusammengcfaßt und dabei in einigen Punkten geän¬
dert.

Die Zulagen betragen unverändert täglichLiter Voll¬
milch und IM Gramm Graupen, Grütze, Gries, Sago
oder sonstige Nährmittel. Werdende Mütter können vom,
Zeitpunkt der Feststellung der Schwangerschaft an anstelle
von 2M Gramm Nährmitteln wöchentlich 125 Gramm
Butter erhalten. Bisher war die Möglichkeit erst vom 7.
Monat der Schwangerschaft zulässig. Den Umtausch können
die Wöchnerinnen auch für die ersten sechs Wochen nach der
Niederkunft und stillende Mütter für die-Zeit der Stillung
(höchstens neun Monate) beantragen. Daneben besteht auch
weiterhin die Möglichkeit, anstelle eines Teils der Nähr¬
mittel die gleiche Gewichtsmenge Brot zu erhalten; dies
kommt besonders für berufstätige Frauen in Frage, denen
während der Arbeit vielfach die Gelegenheit zur Zuberei¬
tung der Nährmittel fehlt.

Für die Gewährung der Zulage ist das Vorliegen einer
Bescheinigung eines Arztes oder einer Hebamme über das
Bestehen der Schwangerschaft Voraussetzung. Bei stillenden
Müttern und Wöchnerinnen genügt die Bescheinigung einer
staatlich anerkannten Fachkraft der NSV (Volkspflegerin,
Säuglingsschwester, Gemeindeschwester) oder einer Gesnnd-
heitspflegerin darüber, daß sich die junge Mutter in den
ersten sechs Wochen nach der Geburt befindet oder selbst
stillt. Bescheinigungenvon Heilpraktikern können nicht an¬
erkannt werden. Anspruch auf die Zuldge haben auch wer¬
dende und stillende Mütter sowie Wöchnerinnen, die Selbst¬
versorger sind.

Der Rcichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
hat außerdem jetzt der Reichshebammenschast eine Gesamt¬
menge von geröstetem Bohnenkaffee zur Verfügung gestellt,
die von den Untergruppen an die frei praktizierenden Heb¬
ammen verteilt werden, und zwar soll der Kaffee an die in
der Geburt stehenden Mütter als Stärkungsmittel ausge¬
händigt werden. Für jeden Geburtsfall sind etwa 20 Gr.
Kasfee vorgesehen. Für die in Kranken- und Pflegeanstalten
sowie in Entbindungsheimen untergebrachten werdenden
Mütter kommt diese Zuteilung nicht in Frage, weil diese
Anstalten in anderer Weise mit Kaffee versorgt werden.

Mütter , die - ohne selbst in Anstaltsverpflcguiigz« sein
— ihr in der Anstalt verbleibendes Kind weiter stillen, kön¬
nen in Zukunft sämtliche Lebensmittel-Bedarssnachwe,se
des Säualinas behalten. Sie erhalten auch die Zulage für

stillende Mütter weiter. Bisher mußten dke Karte» a» r -r
Anstaltsleitung abgegeben werden.

Fett ms PiMUuren
Die Fettlücke ist in der europäischen Versorgung am

größten und kann nur schrittweise geschlossen werden. Der
Oelsaatenanbau wird nach Möglichkeit gefördert. Zur Ge¬
winnung technischer Fette hat die Paraffinoxydation aus
der Kohle in den letzten Jahren steigende Bedeutung er¬
langt. Auch die Erzeugung von Fetten auf biologischem
Wege ist mit neuen Verfahren wieder stärker in Angriff
genommen worden. Hierüber berichtet die „Internationale
LandwirtschaftlicheRundschau". Die schon während des
ersten Weltkrieges eingeleiteten Versuche mit Pilzkultnren
wurden in den letzten Jahren in verstärktem Maße wieder
ausgenommen.

Die Nährlösung für die Pilze besteht entweder aus Mol¬
ken oder aus einem Gemisch von Molken und Obstabfällen,
also ans gut zuckerhaltigen Rückständen, die überdies sehr
preiswert sind. Die Fettausbeute ist hoch, zumal inzwi¬
schen Pilze herangezüchtet werden konnten, die eine höher«
Ergiebigkeit gewährleisteten. Wohldurchdachte technisch«
Verbesserungen bewirken auch, daß man mit relativ ein¬
fachen Anlagen auskommen kann. Rückstände aus der Kon¬
servenindustrie, verdorbenes Obst und viel andere Abftill«
lassen' sich auf diese Weise in Fett verwandeln. Das Ve«
fahren hat nicht nur für den Krieg Bedeutung, sondern es
wird wegen seiner Einfachheit und Billigkeit auch :n de»
kommenden Friedenswirtschaft verwertbar sein.
Preiserhöhungen werden unter allen Umständen vermieden

Von den in letzter Zeit erfolgten Betriebsstilllegungen
wurde auch eine Reihe von Filialen von Schuhfabriken be-
troffen Es handelt sich in der Hauptsache um fabrikeigen«
Filialen und Alleinverkaufsstellen, die stillgelegt werden
mußten. Vielfach wurde nun die Frage aufgeworfen, oh
mit der Abgabe und dem Verkauf des SchuhmaterialS
an nicht fabrikeigcne Filialen und Alleinverkaufsstellen
eine Prcisänderung zulässig sei. Diese Frage wurde vom
Preiskommissar in einem Erlaß an die Gemeinschaft
Schuhe, die WirtschaftsgruppeEinzelhandel und die Zweck¬
vereinigung Warenhäuser und Einheitspieisgcschäfte da¬
hin entschieden, daß bei Schuhwaren, die bisher von
fabrikeigenen Filialen und Alleinvcrkaufsstcllen in den
Handel gebracht wurden, eine Preiserhöhung über die von
ihm sestgelegten EinzelhandelSverkmftsvre sc nicht zulässig
ist-



Beschränkte Aufhebung des Photographieverbotes
für nichtberusliche Zwecke

V. A. Durch eine Anoodimng V/43 vom 6. März 1943
hotte der Reichsbocmftrcigte für Chemie das Verarbeiten von
Filmmaterial und Platten sowie von Photopapieren für
nichtberufliche Zwecke verboten , so daß mit dieser Anordnung
die gesamte Amateurphotographie für den Rest der Kriogs-
zeit stillgelogt wird , da für Kriegswirtschaft und Heereszwecke
das verständlicherweise nur noch in beschränktem Umfange zu
produzierende Material bevorzrgt benötigt wird . Um nun
aber den Angehörigen der zur Wehrmacht , Wäffcn -SS , zum
Reichsnrbcitsdicnst , der -Organisation Tobt und gleichgestellten
Organisationen eingezogenen Volksgenossen zu ermöglichen,
auch weiterhin Photographien der Familienangehörigen
schicken zu können , um so auch durch das Familienbild die
Verbindung zwischen Heimat und Front anfrechtzuerhalten.
hat sich der Reichsbeanftragte für Chemie entschlossen , das
gewerbsmässige.  Photographieren . Entwickeln und Ko¬
pieren von Personenanfnahmen mit Ausnahme von Aufnah¬
men von festlichen , sportlichen oder gesellschaftlichen Verannn,
staltnngen weiterhin zu gestatten . Damit ist also wieder für
den überwiegenden Teil der deutschen Bevölkerung die Mög¬
lichkeit geschaffen , Personenanfnahmen bei Berufsphotogra¬
phen unfertigen zu lassen.

Da sich ferner heransgestM hat , daß noch mancher un¬
benutzte Film und manche unbenutzte photographische Platte
sowie auch Photopapiere im Besitz voll Amateuren sind , und
es keinen Sinn hat , dieses Material durch Lagernlasfen bis
Ende des Krieges zu entwerten , so ist als weitere Ausnahmevom Verbot das Verarbeiten dieser Filme , Platten und Pa¬
piere , die noch im Besitz von Verbrauchern sind , bis zum 30. 6.
1943 gestattet wovdeu . Bis zu diesem Datum muß also das
Material entwickelt und kopiert sein.

Warnung vor Ankauf von Diebesgut!
Wie Sie Kriminalpolizei Straßüurg mitteilt , ram am3. April 1943 in Straßbnrg ein hellgrauer kunstledernerReisekoffer mit nachbezeichnetem Inhalt abhanden : 1schwarzer Pelzcape (Sealkanin ) , 1 schwarzes Damenkostüm

mit Weißen Nadelstreifen (Kammgarn ), 1 Damenjacke .(ein¬reihig ), 1 weißes Leinenkleid mit rotem und blauem Blüten¬muster , 1 braune Damenjacke (Kunstseide ), 1 gelbes Damen¬kleid mit Hohlsaum und gestickten und gemalten Glückzei¬chen auf der Brustscite . 5 Hemdblusen , Hemdblusenstoff(weiß mit blauen Streifen ), mehrere Damenhemden , Da¬
menunterwäsche , 20 Paar seidene Strümpfe (beige undbraun ), 1 Photoapparat 2 Handtaschen u. a. Vor AnkaufWird gewarnt . Sachdienliche Angaben an die Kriminal¬polizei Straßburg , Burgtorstadeil 8. Fernruf 25920, Appa¬rat 150, erbeten.

«Iss
IS. Apr . : Frau Marie Gremmer,  Neuenbürg , 70 Jahre alt.

Vsnelunlrslurigsssll « », !
Heute abend von 21II Okr bis morgen krllk 6 .03 OM

Nondaukßanz : 14.49 OM Nondunterzanx : 4 .37 OM

bleues aus
** Hochstapler -Ehepaar zum Tode verurteilt . Das Land-gericht Nürnberg -Fürth verurteilte den verheirateten 41-lährigen Josef Förster von Warsdorf und besten 34mhr,geEhefrau Jda Förster von Kunnersdorf lSudetenland ). beidezuletzt in Berlin -Falkensee wohnhaft , als gesäbrliche Ge-

wohnheitsverbrecher zur Todesstrafe . Die Anaesckmldigten.die bereits mit Gefängnis bezw . Zuchthaus vorbestraft sind,reisten , ohne einem geregelten Erwerb nachzuaehen imKerbst 1939 durch Deutschland und verübten dabei Betrüge¬reien und Diebstähle , durch die sie ihr unste es Leben friste¬te» Dabei fiel die Rolle des Ausführenden der Ehefrau
FörLer zu während der Ehemann Förster die Planungübernahm . Er überwachte die Verwertung der entwendeten
Gegenstände und sorgte auch si' r die Sicherung eines even.tuellen Rückzuges . Auf ihren Wanderungen kamen die Be¬schuldigten !m Oktober 1939 auch nach Nürnberg , wo FrauFörster in einem Juweliergeichgst zwei Paar Ohrringe ent¬wende e. Von da aus ging die Reise nach Hof . Dü » t ver¬kaufte sie dst Ohrringe an einen Juwelier . Der Geschäfts¬inhaber schöpfte Verdacht und verständigte die Polizei , diedas Hochstaplerpaar in eiuem Gasthaus festnabm.

Wildwest in Menst Carlo . Ein Raubübersall nachWildwcht -Manier wurde in ein m Hotel in Monte Carlonnsgeführt . Als sich dort gerade ein «' reiche Besucherin , die
Juwelen >m Werte von 8 Millionen Franken bei sich führte,
in der Eingangshalle nushielt , kamen zwei maskierte Män¬ner hereingestürzt Während der eine den Portier und dirübrigen Hatelanaestell en in Schach kstelt, stärkte stch der an¬dere auf kein völlig überraschtes Opfer , schlug es nieder,raubte ibm den Hal ^ chmnck. streifte die R ' vge von den Fin-gern und ließ zum Sckll" st auch noch die Ohrringe in seinenTasch-m verschwinden . Nach dem voblgelungenen Ueberfallergrstsen die Band ' ten ans zw ?> b->re !tst "ben8en Fahrräderndie Flucht . Tatsächlich gelang es ihnen ungehindert aus derStadt zu en kommen und die Richtung in die Berae einzu-sch' " -»-n wo sie tnnrlos verschwanden.

o* Der ro 'e Faden . Der sprichwörtl ' che „rote Faden " hatvor kurzem in der rumänischen Hauptstadt zur Entlarvungeiner gerissenen Diebin gerührt . Lange Zeit hindurch ereig¬neten sich Warenhcmsdiebstähle die anscheinend von einerFrau verrührten , aber nie ae ' ana es . den weiblichen Wa¬
renhausmarder zu erwischen Die Diebin hatte eines Tageswieder ihre Tätigkeit ausgenommen und berei s gute Beutegemacht , als ihr !m Barübergehen an den Verkanrstischeneiniae bunte Wollknäuel ins Auge stachen . Sie griff unbe¬merkt und b' tztchnell zu , um ein rotes W ' llknänel in ihrersogenannten Einkaufstasche verschwinden zu lasten . Nie¬mand batte diesen Zugrjsk bemerk :, und die Berbrecherinwäre wabl auch diesmal - unerkannt geblstben . wenn nichtder Zufall mitgespielt batte Reim hastigen Zngreifei.batte sich nämlich das Ende des Knäuels in ewer Ritze desBerkaurstisches s-sttaeklemm ' . und nun wick»!te stch das Ganzeimmer Wester ab wobei der rate Wollenden der durch diei^ ' nae lies emer Verkäuferin aussi 'ü Sie eilte dem unge¬wöhnlichen Wegweiser nach und ließ vom Hausdetektiv amanderen Ende des Fad -ns die D ' -Mii verbasten.

** Das 475 ' übrige Bestehen . Für die nächste Zeit wur¬den in dem kolumbianischen Städtchen Santa Rosa großeFeiern geblaut . Man wollte näml ' ch den Tag nicht vor¬übergehen lasten ohne ihn entsprechend festlich zu begehen,an dem vor nunmehr 480 Jahren , wie man bisher alanbte —

aller V^elt
also 1463 — die Orstchaft gegründet worden war . Alle Vor¬bereitungen größten Stils waren bereits getrauen , daflatterte eines Tages dem Festausschuß die Zuschrift einesGesch ' chtssnrschers auk den Tisch , der klipv und klar nach-wics dgß Santa Rosa erst 1468 gegrnnde ' worden ist ! Manstudierte daraufhin nnchinals das Stadtarchiv und machtedabei die veinlicbe Feststellung daß der Gelehrte tatsächlichrecht batst . Im Eifer der Festvarbereitungen hatte man vorfünf Jahren nämlich statt der 8 eine 3 gelesen u !d damalsalso urtümlich das 475 jährige Bestehen gefeiert während>n Wstklichkeit die Stadt erst jetzt dieses Jubiläum begehenkönnte . »

Das Testament des „Grafen ". Die Turiner Polizeideckt immer mehr Betrügereien des früheren MaschinistenLuigi Robazza auf . der in einer Klinik festgenommenwurde . Dort war er als .„Graf Vasallo de Castiglione " aus-ge reten und hatte seine Gattin , die Frau Gräfin , eingelie-fert . In Wahrheit handelte es sich um seine Geliebte . Fräu¬lein Maria Alberelli : beide sahen so vornehm aus und be¬nahmen sich auch danach , daß niemand Verdacht schöpfte . Diejunge Frau mußte stch einer ziemlich schwierigen Operation
unterziehen . Als der Herr Graf deren glücklichen Ausgangerfuhr , bestellte er telefonisch herrliche Blumensträuße fürdie Gräfin , ferner andere Geschenke im Werst von 20000Lire . Als vornehmer Mann batte er überlzauvt nicht nachdem Preis gefragt . Als die Verwaltung der Klinik endlicheine Anzahlung auf d:e Kosten verlangte , die Robazza nichtleisten konnte , führte dieser seine letzte Komödie auf . Wienon Plötzlichem Unwohlsein ergriffen , ließ er sich zu Bodensinken. Man brachst ihn in ein Krankenzimmer , wo er baldwieder „zu sich kam " Mit ersterbender Stimme drückte erden Wunsch aus . sein Testament zu machen und beaann zudiktieren : „Dem Zimmermädchen , das mir zinslos 200 Liregeliehen und mich sorgfältig bedient hat . vermache ich dieSumme von 5000 Lire . Der Gräfin , meiner Gattin , hinter-lasse ich Schloß Castigi -one und die Villa in Moresto . mei¬nem Bruder . , ." Auf Robazzas Wunsch wurde das Testa¬ment dann im Büro der Klinik mit der Schreibmaschine ab-geschrieben von den Damen der Verwaltung , die gerührt

festsiellten , daß auch sie mit Beträgen von 600 bis 5000 Lirebedacht worden waren
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iiprottenbau, , l6 . April 1943
M Unerwartet rssck uns Kart trat

uns che scbmeravolle diackricbt,
/Mg , dsö unser lieb 8obn, kruder. Lake!

unck Istekte, mein gebebt . krSutigsm

MH ützEkämvrÄt
Oest. in einem Ink.-Uegt., Ink. der OstmedMe
sm 1. 3. verjünget uncl sn der schweren Ver¬
fluchung sm >7. 3. im kstldlsrsrett kigs imMer von 22 sskren gestorben ist. VW seinem
Ardeitskameraden Karl llssg wich sie öeer-
chgung suk dem tteldentriedbok in K>gs sisll.

ln üel . I-eiü : Oie Litern UvNsnn NssssIsetiwvi ' tNunk Nreu I-sulins . eeb. NSrter. Oer Kruge, Xsul.rur ^elt ,ni Osten . Oer OrvLvster Uskov lMntsn0 >e Kreut » nnsmsrls » Intti , Nsststt mit Mtern ungeile Anverrvsnülen.

stiauerxottestlienst Soiwtsx gen IS. ttpnl , nsclimitteesS Okr In SprvUenksus. *
ztit ger Nsmiiie treuein euct, « ir um einen lieben Ua-mereckenung treues velolxscbsltsmitxlieg Vir » erbenibm ein ebrenges Oegenken be» skren . SotninbstNb-rung ung OslnIgsrMstt g«p Ne. Kerl Svtisne.SSgo «»»nIl ung Ni»tsn,sbeik , Speollonmllkls.

ILproliandsa » , 16. April >843
Onerwartet rssck unci ksrt trsk
uns die schmerzvolle diacbricbl,
clsk unser lieber 8okn , kruder,
8ckvsger , knkei und blecke

Xsrl Assg
« » »rallar In « In « , X - Xolonn,

sm 16. 3 . verwundet u. sn der sctnveren Ver¬
wundung sm 18. 3 . im lleldisrsrett Wgs jm
Mer von 32 Iskren gestorben ist . Mir seinem
Mdeitsksmersd .VVilly Oesselsckvverdt ksnd die
keerdig . sut dem Oeldenstiedkok in stigs sisit.

In «elsm beig , Oie eitern Uii-ink Ni»»o ung ?rnul.ui »s,geb OsuL. OieOesckwmter k-nitr mit bsmiiie,n.2t Vekrmscb « » ugunt,r TI Osien, « jlgn,buiss,Ltts » , Sopkko , Kutk». vei OroKvsier K.Kau u. ^ su , slle HnvervsnrZten u. Kutt , « sag.
l 'rsuerLvttescNenst Zonnta^ clen 18. ^ pi-ll nsclimlttSLs2 Utir in Sprollenksus.
lM cler Kamille trauern sucli vir um einen Neben Ka¬meraden uncl ireues Qelolxscbartsmit ^liecl XVjr rverclenNim ein ekrencles Oecienken bevskren . Sstpksbskük-i'Ung un «1 Qslolgsekstt «kan ^ s . kiant S - Ksnr,SSgswsi ' K un «I Xislanfabnit «. Lpnottsnmüklv.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir , den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

VNI «» »s «ttL »u » ssrr , 16. dpril 1943

V M , 4.26 . 7 . 1913 20 . 3 , 1943

Onerwsrtet erbielten vir dis zLkmerriietie
dlsckrickt , duö unser Id. 8obn , Kruder und
8e "wsger

kinrüssl

Sonntag , 18 tlpril 1943
I8.M ung I9.M Obr

Nontag , 19 . April 1943
tg.M vkr

0^ ?^ jjz Zknnx Wi>likk
Herr im krsvli

Oesckütrtiibrer in einer Psnrerjsger - Komp.
Teiinekmer des IVeslkeldruges . Inksder desL . K. II und des Verwundeten - Adrsickens
de ! den scbveren AdwekrkÄmpken «gdwesti.
IVz-ssms bei einem Oegensngrikk sm 20 . Nsrrden Heldentod ksnd.

In steter Iraner:
Oer Vster ki 'Isrli 'Iel « rudscp.
Oer kruder Ostest . Lustsv Vud » rl >»
ksi » . it . Xi « ti »s >nin « r mit Kindern,

8tuttgsrt.

strsuerkeier sm 8onntsg den 18 . April , vor - 8mittag , io Okr. I

Kullurtilm:

NoclilLnä « F.
vis veulscde v/velieoschgii
sugendl. nicbt rugelsssen I

Vissi r̂ckuls ^ susndüfg
Sonntag den 18 . April 1943

nscbmittsgs 3 st, Okr in der Ltsdt . Turn - und llestbslls

Ausstikrende : 8ckUler - Orckester und klockilötencbor
Peilung : Nusikdirektor Ackermann

^ »il6l,,el , den 15 . April 1943

dlbin lieber Nsnn , unser berrensguter,
Vater , Orvbvater . VlrArokvaler , Lrucisr ^^ näOnkel

kntr PNumm
wurde beute trüb "im Alter von nsberu 80
lsnren von seinem scbveren beiden erlöst.

In tiefer Trauer:

ged . Osuk und alle
Angekörigen

keerdigung 8ountsg nackmittsg 4 Okr

k « i0r « nnsc >,,5 «I, « snn , >5 ,94z
bür dis grobe Anteiinskme sn dem steten

l .eid , ds , durck den Heldentod unseres ein¬
zigen innigsIgeNedtsn 8oknes . kruder » 6,Su-
ligsms , knkels und dielten LIdert Xsrstl«
über uns gekommen ist , ssgen wir kerrl , vsnk.

kssn « aidEiri Xdrlrls -» Oie krsut : Lrns
X « rms « ii , 8cb wann sowie slle Angekörigt -n.

Vtsziendürg.
Llüleovanlieruiig

am Sonntag den >8
AprillS43 .Abmarsch
nachm . 0,2 Uhr von
der „Wilhelmshöhe ".

Sonntag den 18. April 1S43 » vormittags
10 Uhr , findet im Kurkaal der Staat ! Bad¬
verwaltung in Wildbad die öffentliche

/iufnahme-Zeier
öes Jahrgangs 1925 ln öle Partei statt.

3u dieser Veranstaltung wird entsprechend ihrer Bedeutungdie gesamte Einwohnerschast Wildbads freundlichst eingeladen.
H3 . Standort Wildbad NSDAP . Ortsgr. Wildbad

Lanöhans
im Schwarzwald gegen bar zu
kaufen sowie für ruhige », älteres
Ehepaar schöne

3 zrmmrr-
Wopnung

mit Bad zu mieten gesucht.
Fra « Tyssen -Winkels,

Wildbad — Quevenhof

Leb»
sm 17 . u. 19. d. N

nsckmittsg»

kilmv kxS
tür die

VstsrgrllkpvKl
unserer ? eläßrauen

ad.

Pkvt » -H4sus
rts «r« imsnn

NousndUri,

Schenkt Bücher

Stadt Wttdbad.

Einladung
an alle Inhaber von Gaststätten - und Beherberanngs-betriede » . sowie Prioatzimmrrvermieter (auch Nichtmtt-glieder des Kurvereins)

zur Besprechung von Fremdenoerkehrsangelegenheiten im Knr«kaal am Montag den IS . April 1S4S . nachmittags4 Uhr.
Vollzähliges Erscheinen ist notwendig.
Die Besprechung gilt gleichzeitig als Mitgliederversamm¬lung des Kurvereins ; es sind also auch die nicht dem Gast¬stätten - und Beherbergungsgewerbe angehörenden Kuroereins -Mit-glieder zur Teilnahme eingeläden.

Der Bürgermeister
und Vorstand des Kurvereins Wildbad.

Freiwillige Feuerwehr
Sonntag de«

Schulübung.

Wildbad.
18. April 1S43 . früh 7.30 Uhr

Der Wehrsührer.

KÜR . 81sväottWSbsä . 1
Am Samstag den 17 . April

tritt der ganze BdM .-Standort
pünktlich um 8 Uhr im Kursaal
an . Es haben alle Mädel zu er¬
scheinen , da der Standort der neuen
Fahrerin ubergeben wird . — Feld-
poslpäckchen sind mitzubringen.

In Herrenalb wird

irMemMuln
als Ansgleichslazer zeucht.

Angebote mit Preis erbeten unter
Nr . 359 an die Enztäler - Geschäfts-
steile .

Ag - vamaiasrNstt „ Ural » «lurrk Sstsurla"
Kreisdienststelle La 'w

llreude und kntspannunp bl inpt die Veranstaltungmit der « Ui « . ü.on «l « ,t,iibns

vss ksrienkSn «1 " ^ UL °/°
Kansnbvrg - Samstax 17 . April , 19 . 30 Ulir , Turnhalle
Karkea im Vorve '/rau/ Nocke/mr » 8c5umac5er visberesI. kiatr KN . 2.— li . List ?. KN . t 50 siebe Hinweis

8vi>!uv ükk Lnrslgensilllglims
8 vdr vürmMsg»

Zurnus nur 6ort,v/o 6er
6ic!iste 8cdmutr sitrt!
Sortieren der Scbmustwsscks
killt Kurnus sparen . Heute sind
nur dis erg versäbrnutrtsn
ktücks „burnusreik" Surnu,
lö§l denk seiner V/irkstokke den
scbvvlerigen kcbmute scbon beim

Tlnweicben . Oes V/sscksn selbst
mecbl denn beide Arbeit , und
lsnges Kocden ' ) der Weseke
wird überflüssig.

' ) 4
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